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s ch o olf - Hersfeld über das Thema sprach: „Die
Brüder Grimm und ihre Beziehungen
zu Steinau und Schlüchtern." Wie Herr
Studienrat Dr. Fermer in seinen Begrüßungsworten
zum Ausdruck brachte, will die Ortsgruppe in engstem
Zusammengehen die gleichgerichteten Bestrebungen des
Schlüchterner Heimatbundes unterstützen. Dank dessen
vorbildlicher und wahrhaft volkstümlicher Arbeit wer
den die pflege der lokalen Überlieferung und des hei-
matsinnes in Schlüchtern von dem liebevollen Ver
ständnis eines weiteren Areises der Bevölkerung ge
tragen. Eben darum ist auch der Anschluß an einen
auswärtigen Verein bisher als weniger dringlich
empfunden worden. Die nun angebahnte Verbindung
dürste jedoch der lokalen Forschung neue Anregung
und Förderung bringen. Die Geschichte der Familie
Grimm zeigt die kulturelle Verbundenheit von Norden
und Süden des ehemaligen Rurfürstentums Hessen,
und so stellte sich der Vortrag des Herrn Studiendirek
tors Dr. Schoof sinnvoll an den Anfang der Drts-

gruppenarbeit. Der Inhalt der überaus fesselnden
Ausführungen soll hier im Auszug wiedergegeben
werden.

Der Redner ging davon aus, daß die Brüder Grimm
Steinau an der Straße sozusagen weltberühmt gemacht
haben und daß ihr Lehrer Praezeptor Zinkhan ihnen
die Aufnahme in die allgemeine deutsche Biographie
zu verdanken hat, also durch sie gewissermaßen un
sterblich geworden ist. Steinau bildete für die Brüder
Grimm den Inbegriff alles heimatlichen, war für sie
mit einem magischen Schimmer umgeben, der ihnen
alles in rosigem Lichte erscheinen ließ. Um das tiefe
Heimatgefühl nachzuweisen, gab der Redner eine
Reihe von Beispielen, die von größtem Interesse
waren. So zitierte er einen Stammbuchvers des

Praezepters Zinkhen für Jakobs Stammbuch, eine
Stammbuchwidmung der Mutter der Brüder und von

Iugendgespielen aus Steinau. Von besonderen Fa
milienereignissen der Steinauer Zeit erwähnte der
Vortragende den Tod des Vaters, des Iustizamt-
manns Grimm, am io. Haimar 1?96, den Tod der

Tante Schlemmer geb. Grimm am 18. Dezember ^ 796 ,

welche Jakob und Wilhelm Grimm den ersten Unter
richt erteilte, weiterhin die Ronfirmation Jakobs in
der Steinauer Stadtkirche Ende März 1798 , den Ab

schied Jakobs und Wilhelms von Steinau im Sep
tember {70)8 sowie endlich den Wegzug der Mutter von
Steinau im August 1805. Die Ausführungen des
Redners waren von besonderem Reiz, weil sie auf
Studien des Grimm'schen Nachlasses im Grimmschrank
der preuß. Staatsbibliothek fußten und deshalb vieles
brachten, was bisher noch nicht bekannt war. So er-

wähnte er, wie der 10 jährige Jakob mit fester Hand
den Bericht über den Tod des Vaters in die alte Fa
milienbibel eingetragen hat, die sich noch heute im
Berliner Grimmschrank befindet, und einen Brief
Jakobs an den Großvater Zimmer in Hanau über die
schwere Erkrankung des Vaters. Nach dem Tode des
Vaters betrachtete sich Jakob Grimm, so jung er noch
war, als das Oberhaupt der Familie und stand der
Mutter mit Rat und Tat zur Seite. Für seine Tante
Zimmer in Rassel führt er das Rechnungswesen und
erstattet ihr Bericht über ausgeliehene Hypotheken und
eingegangene Zinsen. Ende März 1798 wurde der
13jährige Jakob in der Steinauer Stadtkirche kon
firmiert. Er berichtet darüber: „Größere Andacht ist
nie in mir entzündet gewesen, als wie ich an meinem

Ronfirmationstage nach zuerst empfangenem heiligen
Abendmahl auch meine Mutter um den Altar der

Rirche gehen sah, in welcher einst mein Großvater
auf der Ranzel gestanden hatte." Wilhelm Grimm
wurde dagegen am 13. April 1800 in Großalmerode
bei seinem Onkel Pfarrer Rappen konfirmiert. Ende
September 1798 verließen Jakob und Wilhelm Grimm
ihr Iugendparadies Steinau, um fortan das Raffeler
Gymnasium zu besuchen. In noch erhaltenen Jugend-
briefen schildern sie uns die wehmütigen Eindrücke,
die sie beim Abschied von Steinau hatten. So schreibt
Wilhelm: „Wie wir zum ersten Mal nach Rassel weg
gingen, ist mir am lebhaftesten der Augenblick, wo
wir aus der Stadt fuhren. Wir saßen in der Rronen-

wirtskutsche, ich vorne, und sah in der Ferne unseren
Bienengarten mit den weißen Steinpfosten und dem
roten Gitertor, und ein großer Nebel lag darauf. Ich
dachte an all die Zeit, die ich darin zugebracht, sie
war mir aber als ganz fern und als liege ein großer

Graben dazwischen, und ich sei ganz abgeschnitten und
fange nun etwas Neues an." Als 12 - und 13 jährige

Rnaben haben Jakob und Wilhelm Grimm Steinau
verlassen. Obwohl Hanau ihre Vaterstadt war, haben
sie Steinau stets als ihre eigentliche Heimat betrach
tet und die hier gewonnenen Eindrücke sind für rhr
ganzes Leben unauslöschlich in ihre Seele eingeprägt.
Rein wunder, daß sie an Steinau wie an einem ver

schwundenen Paradies hingen. Noch manchmal sind
sie später dorthin zurückgekehrt und haben die Stätte ihrer
Jugendzeit besucht und ihren Iugendgespielen die größte
Anhänglichkeit bewiesen. Die Schul- und Universitäts
ferien verbrachten sie fast regelmäßig in Steinau bei
der Mutter. Als sie im Jahre 1805 ihre Studien
vollendet hatten, zog die Mutter auf das Drängen der
Söhne im August 1805 von Steinau nach Rassel, nach
dem sie ihr Haus an dem Brückentor für 825 Gulden
(1400 Mark) verkauft hatte. Die Mutier fühlte sich
nach dem Tode ihres Gatten nicht mehr wohl in
Steinau und sehr vereinsamt. Im August 1805 fand
die Übersiedlung nach Rassel statt. Auf der Hinreise
machte sie mit ihrer Tochter Lotte Amalie einige Tage
bei ihren Verwandten, der Familie des Pfarrers Rap
pen in Mecklar bei Hersfeld, Station. Von da fuhr
sie von Hersfeld aus mit dem Marktschiff nach Rassel
und traf dort am 8. August ein. Anfang Oktober

waren auch Jakob und Wilhelm in Rassel angelangt.
Nunmehr war die ganze Familie Grimm in Rassel
vereinigt: Mutter und Tochter und die fünf Söhne
Jakob und Wilhelm, Ferdinand, Ludwig und Rarl.
hier lebten sie im trautesten Familienkreis, in dem
heute noch mit einer Gedenktafel geschmückten Mär
chenhaus iü der Marktgasse, bis zu dem im Juli 1808
erfolgten frühen Tod der Mutter. Mit der Übersied
 lung nach Rassel waren alle Brücken zu dem Rind-
heitsparadies Steinau abgebrochen. An die Stelle
von Steinau trat nunmehr Raffel, wo die Brüder

Grimm ein Vierteljahrhundert in angeregter wissen
schaftlicher Tätigkeit gelebt und den Grund zu ihrer
späteren Berühmtheit gelegt haben.

Steinau und Rassel, die Zeit der frühen Rindheit
und der reifen Mannesjahre, bilden den eigentlichen.
Mittelpunkt des heimatlichen Denkens und Fühlens
der Brüder Grimm, und es ist kein Zufall, daß die
meisten und schönsten ihrer Rindermärchen gerade aus
diesen Gegenden stammen. In ihren Briefen und
Erinnerungen bilden die Steinauer Zeiten immer
einen lebhaften Hintergrund. So schreibt Jakob am
10 . Juni 1823 an den ihm befreundeten Professor

Lachmann in Berlin über einen Besuch in Steinau:
„Ich wollte erst unbemerkt umherstreifen, aber der
Wirt, ein Schulkamerad, der mich in den 19 Jahren


